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Tagesneuigkeiten.
Pola, am 27. Jänner.

Die Delegiertenreise im Lichte des 
„Armeeblattes".

Wir erhielten folgendes Schreiben:
Im „Armeeblatt-, einem Organ, das — dem 

Namen nach wenigstens — die Interessen der Wehr- 
möcht vertreten soll, laS ich unlängst einen Artikel 
über den „Delegiertenausflug an die Adria-, der mich 
in eine gelinde Aufregung versetzte.

Das Fazit dieser zwei Druckspalten war nämlich 
folgendes:

DaS für die Reife der Delegierten und die diversen 
Vorführungen verausgabte Geld (daS natürlich aus 
dem ohnedies kleinen Marinebudget bestritten wurde) 
fei gänzlich unnütz verpulvert worden. Statt dessen 
sollte man lieber eine größere Anzahl von General- 
stabSosfizieren für die Manöver der Eskadre einschiffen, 
damit diese einen Einblick m das Zusammenwirken von 
Heer und Marine gewinnen könnten, oder des öfteren 
Marineoffiziere den Truppenanftalten zur Spezialaus­
bildung zuteilen, oder — nast not toast — lieber 
das Geld zum Bau eioeS Torpedobootes (vorsichts­
halber ll. Klasse!) verwenden!

Ich will auf die Verrechnung jener Gelder nicht 
weiter eingehen, da das nicht meine Sache ist. Ich be­
merke nur, daß die Eskalier früher oder später eine 
ähnliche Manöverfahrt mit ähnlichem Verfeuern von 
Blmdmunition gemacht hätte, auch ohne Delegierte. 
Außerdem kostet ein Torpedoboot lll. Klasse(!) min­
destens das Zehnfache von jenem Aufwand, der nach 
jenem Artikel so ganz und gar nutz- und fruchtlos 
war. Freilich hat er in erster Linie nur der k. u. k. 
Kriegsmarine genutzt....

Was die öftere Einschiffung von Generalstabs­
offizieren nützen soll, dar muß wohl noch bewiesen 
werden. Ein Zusammenwirken von Heer und Marine 
wird im Kriege wohl vorkommen, aber jede Truppen- 
spezieS auf dem ihr ursprünglichen Boden. Die sporen- 
klirrenden Generalstäbler werden auf den Schiffen der 
Kriegsmarine wohl stets gerne gesehen sein — als 
Gäste — nicht aber in anderer Eigenschaft.

Es wäre denn, Oesterreichs Marine müßte wieder 
einen Schritt zurück machen — vor 1866, wo 
schneidige Kavalleristen von ihrer Eskadron hinweg auf 
die Schiffe kommandiert wurden, während hingegen 
ein Admiral im Hauptquartier, meilenweit von der 
blauwogenden Adria, stets bereit war, dem Generalissi­
mus mit seinen maritimen Kenntnissen dienlich zu 
sein. —

WaS aber der schwerwiegendste Gewinn der Dele- 
giertenreise war, darüber schweigt jener Autor!

Den Volksvertretern ward endlich einmal der Blick 
auS dem engen Bereich ihrer kleinen Interessen auf 
die luftige Weite der blauen Adria gelenkt, dorthin, 
wo sich wichtige Interessen der Monarchie konzentrieren, 
wo Lebensfragen für den Handel einer Großmacht 
laut und lauter tönen; und diese Fragen heischen Ant­
wort, fordern Unterstützung und Verteidigung. Nun 
widerhallen alle Länder der Monarchie von den Wor­
ten der Delegierten, die ihre Reiseeindrücke durch den 
Mund der Zeitungen Hunderttausenden weitergeben, 
zu Nutz und Frommen, zu staunendem Erkennen und 
zu sieghaftem Ueberzeugen! — Zum Schlüsse aber das 
Wichtigste!

In Pola ward den hohen Delegierten ein Blick in 
das Wespennest der Jrredenta, das schon längst hätte 
gründlich auSgeräuchert werden sollen! Darüber ist 
wohl nur eine Stimme in der weiten Monarchie! Hier 
werden alle Parteimeinungen einig zusammenstehen. 
WaS keiner jener Herren geglaubt hatte, ward nun 
allen offenbar! Nun heißt'S Ordnung schaffen. Den 
Augiasstall reinigen mit eisernem Besen!

Diese letzte Erkenntnis ist aber der Hauptclou der 
Delegiertenreise; damit allein hat sich jenes „verpul­
verte Geld" tausendfach bezahlt gemacht!

Nichtsdestoweniger darf man noch außerdem auf 
andere Erfolge hoffen!

Ist daS alles Nichts!?! Oh, kurzsichtiges „Armee­
blatt- !

An die p. t. Leser. Infolge strenger An­
wendung der Verordnungen für die Sonntagsruhe er­
scheint die Zeitung heute nur zweiseitig. Bezüglich 
der weiteren MontagSnummern deS Blattes werden 
gegenwärtig Beratungen gepflogen, deren Resultat im 
Laufe diefer Woche bekanntgegeben wird.

Oeffentliche wissenschaftliche Vorträge am 
k. k. Staatsgymnasium in Pola. Heute den 
27. d. findet um 6 Uhr abends der 12. Vortrag über 
„AuSgewählte Kapitel- aus der Geschichte der deutschen 
Literatur im „XIX. Jahrhundert (v. 1848 bis auf die 
Gegenwart)-statt. — Gegenstand: Friedrich HebbelS 
Dramen.

Kränzchen der Deutschen Sängerrunde. 
DaS Kränzchen im Hotel Belvedere, mit dem die 
„deutsche Sängerrunde- am letzten SamStag ihre 
Freunde, Mitglieder und Gönner erfreute, reihte sich 
den Veranstaltungen früherer Jahre würdig an. Im 
großen Saale, der mit Fahnen, Reisig und Emblemen 
auSgeschmückt war, herrschte umso fröhlichere Faschings- 
stimmung, als die Zahl der erschienenen Gäste nicht- 
zu wünschen übrig ließ. Dem Tanze, zu dem die 
wackeren „Siebenundachtziger" auffpielten, wurde natür­
lich mit dem größten Eifer bis zum Morgen gehuldigt. 
Den Veranstaltern deS gelungenen Kränzchen-, mit dem 
das Faschingsprogramm der Deutschen Sängerrunde 
so prächtig eröffnet wurde, sei Dauk und Anerkennung 
namens aller Teilnehmer ausgesprochen.

D.-H. Die Herren Ausschußmitglieder werden 
darauf aufmerksam gemacht, daß heute abends um 
halb 9 Uhr eine Sitzung stattfiudet. Vollzähliges Er­
scheinen ist dringend erwünscht.

Stimmungsbilder aus Italien. Gelegentlich 
Her Besprechung von D'AnnuuzioS „Nave- wurde 
schon darauf hiugewiesen, daß der Jrredenttsmus in 
dem Stücke eine hervorragende Rolle spielt. Ja, die in 
Frage kommenden irredenti^ischen Stellen wurden so­
gar bei der Erstaufführung derart beklatscht, daß dabei 
daS literarische Interesse unterging und das Drama 
das Gepräge eines politischen Tendenzstückes erhielt. 
Der Dichter scheint sich dieser politischen Tendenz sehr 
bewußt gewesen zu sein, denn, um sie noch zu ver­
stärken, hielt er einige Tage später bei einem Festmahle 

eine Rede, in der er da- Adriatische Meer „das sehr 
bittere- nannte. Während sich die Blätter noch über 
den Sinn der Phrase zankten, ließ sich D'Annunzio 
herab, persönlich folgende Aufklärung zu geben: „Ich 
habe daS Adriatische Meer „sehr bitter- genannt wegen 
des leidenden Zustandes des linken Lungenflügels 
Italiens! . . . .- Aber selbst wenn der „große- wort­
reiche Gabriel seine Bitterkeit und die der Adria nicht 
näher erklärt hätte, wäre niemand über den Sinn des 
Worte» im Zweifel, wie eS denn auch feine Tischge­
nossen sofort verstanden und gewaltigen Beifall ge­
klatscht haben. Bei unS in Oesterreich hat man sich 
nun sowohl über da» Drama als über Gabriels Bitter- 
geschmack aufgeregt, und auch die italienifche Presse 
muß sich jetzt mit dem Falle beschäftigen. Die „Tri- 
buna- weist, wie der römische Mitarbeiter der „Tägl. 
Rundschau- erzählt, in klobiger Weise darauf hin, daß 
Admiral Montecuccoli dieser Tage in Pola 
ähnliche Worte gesprochen haben soll, bleibt aber den 
Beweis für ihre dumme Au-rede schuldig und würde 
ihn auch nicht erbringen können, weil der österreichische 
Admiral lediglich dir takische Binsenwahrheit aus­
gesprochen hat, daß die Flotte auch für einen 
etwaigen Angriff stark genug sein muß, worin 
doch noch keine Beleidigung Italiens liegt. 
Der Schriftsteller und frühere Sekretär Zanardellis, Bat- 
tista Pcllegrini, ein leidenschaftlicher Jrredentist, Ver­
fasser des antiösterreichischen Buches „Verso laüuerra- 
(ausführlich besprochen im Morgenblatt der „Zeit- vom 
22. Juni 1906), hat in dem vom Abg. Barzilei ge­
leiteten römischen Preßverein einen Vortrag über die 
Balkanpolitik gehalten, der sich als ein Kampfruf gegen 
Oesterreich Kennzeichnet. In einer Charakterisierung 
der einzelnen Balkanvölker wurde die rumänisch­
lateinische StammeSverwandschaft, die griechisch­
italienische Freundschaft, die Verwandtschaft mit Monte­
negro und das Bestreben Serbiens, sich von der 
österreichischen Tyrannei zu besreien, zn einem Bukett 
vereinigt, um dem Publikum zu sagen, daß die Zu­
kunft auf dem Balkan Italien gehöre, wenn eS sich zu 
einer energischen Politik gegenüber dem Einfluß Oester­

reich-Ungarns entschließt. Und auch diesem wackeren 
Streiter hat, wenn man den Zeitungen glauben darf, 
der Unterrichtsminister Rava schriftlich Beifall ge­
spendet. Die „Tribuna- veröffentlicht in ihrer Nummer 
vom 22. d. die Unterredung eine- ihrer Mitarbeiter 
mit dem neuen Vizepräsidenten der Sozietä Dante 
Alighieri, Grafen Sanminiatelli. Der Graf 
verwahrt sich gegen den der Gesellschaft in der letzten 
Zeit gemachten Borwurf, daß sie sich zuviel um die 
Italiener jenseits deS Ozean- und zu wenig um die - 
Jrredenta kümmere. Er erklärt, „die Dante Alighieri 
wolle in Oesterreich ebensoviel wirken, wie der Deutsche 
Schulverein, sie beklage eS tief, daß die österreichische 
Regierung der reich-deutschen pangermanistischen Agi­
tation freie Hand laffe, die Italiener aber unterdrücke. 
Bor allem müsse die Autonomie von Trient und die 
Universität in Trieft erreicht werden.- (WaS doch den 
Herrn Grafen einen Schmarrn anaeht!)

Zirkus Kludsky. Der ZirkuS KludSky hält 
nicht ein, was die pompösen Plakatankündigungen ver­
sprachen. DeS Programm enthält Piecen und Ver­
sprechungen, die kaum zur Hälfte Erfüllung finden. 
Viele Nummern gelangen überhaupt nicht zur Durch­
führung und statieren blos auf dem Programme. Ein 
derartiges Vorgehen wird kaum geeignet seiu, dem Unter­
nehmen Freunde zu verschaffen. Die Preise sind im 
Verhältnisse zur Qualität der Aufführungen viel zu 
hoch. Ganz besonderen Beifall errangen die erstklassigen 
Leistungen deS Jongleurs. Her KludSky jun^ der 
Dompteur Herr Hauer, der „Schlangenmensch- 
Signor Rochi und eine Seiltänzerin wurden mit 
Recht durch lebhaften Applaus ausgezeichnet. Der 
„Riesen-Elefant" bewährte sich als recht gewandter 
Artist. — Die Wahl einer besseren Musik erscheint 
dringend notwendig. — Heute findet abermals eine 
Vorstellung statt. Beginn 8 Uhr abends.

Von unseren Unterseebooten. Bon den im 
hiesigen Seearsenal gebauten Unterseebooten ist eine- 
so weit fertiggestellt, daß schon im nächsten Monat 
die Probefahrten beginnen. Dem Ergebnis derselben 
wird mit begreiflichem Interesse entgegengesehen.

Dienstbestimmungen. Auf S. M. S. „Erz­
herzog Friedrich-: Schb.-Jng. 3. Ll. Rudolf Herman. 
— Auf S. M. S. „Erzherzog Ferdinand Max-: 
Mar.-Artl.-Jng. 1. Kl. Jaroslav Hasel, Ll.-Jng. 1. Ll. 
Eduard Dworak.

Ein Glücksspiel im völkischen Dienste. 
Der deutsche Schutzverein „Süd mark-, der sich die 
Förderung deutscher Bolksinteressen an den Sprach­
grenzen im Gebiete der österreichischen Alpenläader zur 
Aufgabe gemacht hat und nun seit 17 Jahren emsige 
Arbeit mit stetig wachsendem Ersolge leistet, Veranstalter 
jetzt eine Südmark-LoNerie, deren Erträgnis e- 
dem Vereine möglich machen soll, seiner satzungsmäßi- 
gen Pflicht, verarmten oder in Not geratenen deutschen 
Bauern und Handwerkern im alpenländischen Gebiete 
helfend beizuspringen, ohne besondere Inanspruchnahme 
der anderen Zwecken dienenden Mittel des Vereine-, 
gerecht zu werden. In großangelegtem Plane wird die 
Lotterie Veranstalter und wird, wenn sie gelingt, dem 
Säckel de» Vereine- ein bedeutende- Erträgnis zuführn. 
Um diese- Gelingen zu fördern, wendet sich die Lotterie­
leitung an alle Volksgenossen deutscher Zungf. Die 
vielgepriesene deutsche Gemeinbürgschaft soll sich be­
währen, hier, wo es gilt völkischen Sinn in völkische 
Tat zugunsten wirtschaftlich bedrängter Volksgenossen 
umznsetzen! In Würdigung deS edlen Zieles und deS 
wohltätigen Zweckes der Südmark-Lotterie, haben auch 
die drei deutschen Minister der jetzigen Regierung 
Oesterreich- das Amt der Förderer übernommen. Ein 
völkisches Unternehmen im schönsten Sinne de- Worte- 
gibt Hoffnung aus wirtschaftliche Vorteile in erhöhtem 
Maße. Bei solcher Sachlage angesichts so reiner Ziele 
nnd so edlen Vorhaben- darf wohl die Lotterieleitung 
an alle deutschen Volksgenossen mit der Bitte heran­
treten, sich am Glücksspiele der Südmärker zu beteiligen 
und daS schöne Werk damit zu fördern. Lose ü 1 X fißid 
zu haben bei L. Jorgo, Via Sergio 21, in den Tabak­
trafiken Bia Sergio 63, Via Lissa 37, Buchhandlung 
E. Schmidt am Fvro, im Deutschen Heim und in 
der Administration des „Polaer Tagblatte--. 
Ziehung am 4. April 1908. 4Ü00 Gewinnste. Haupt­
treffer 20.000 X in bar.
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Lose der Wiener Armenlotterie ä 1 X 
find in der Administration des „Polaer Tagblatt- zu 
haben. Ziehung 3. März 1908. Zusammen 5100 Ge- 
wmnste im Gesamtwerte von 180.000 X. Haupttreffer 
20 000 X in bar.

Telegraphischer Wetterbericht
tze« Hhdr. LmteS der t. u. k. KriegSmarme vom 26 Jänner 19t 8
' -»7- Allgemeine Uebersicht:

Da- Barometermaximum hat sich über Krankreich und S- 
Deutfchland verlagert. Die Depression beherrscht den R de« 
Kontinent-.

In der Monarchie teilweise wolkig bei schwacher Luft- 
bewegung; an der Adria heiter im R ruhig, im S schwache 
N-ltche Winde. Die See ist rnhig.

BorauSsichtUche« Wetter m den nächsten 24 Stunden für 
Polar Leichte wechselnde Bewölkung, schwache, vornehmlich 
RW-liche Windes leicht neblig, lerne wesentliche Wärme- 
änderung.
Barometerstand 7 Uhr morgen- 77O°b 2 Uhr nachm. 762 2. 
Temperatur . 7 „ „ -f- l 6<l, 2 „ „ -s- 8 4°U
Regendesizä für Polar 38 2 mm.
Temperatur bet Seewasier» um 8 Uhr vormittag- 2 7*

Rusgegebe« um L Uhr 1b Mim nachmittag»

Drahtnachrichten.
(Drr »»befugt« Nachdruck d« t» vieler Nubrck ver-steutlichte» eichen des 
t. k Let«ira»he». und N,rrHpo»de»idureau« und der Vrivat-Dra-Mschrichtr» 

nt Gesetzlich »utterlatzt.)

Deutschland und Oesterreich.
Berlin, 27. Jänner. (L.-B.) Bei einem Fest-, 

mahl anläßlich deS Geburtstages dc- deutschen LaiserS 
brächte TschirSky einen überaus herzlichen Toast 
auf Kaiser Franz Josef auS, der als treuer Bundes- 
genösse gepriesen wurde.

Marokko.
PariS, 27. Jänner. (K.-B.) Nach einem Tele­

gramm deS Generals d' Amade wurden zwei De- 
tachement- von feindlichen Stämmen angegriffen. Den 
französischen Truppen gelang es nach mehrstündigem 
Kampfe, den Feind mit Verlusten zurückzudrängen. 
Auf Seiten der Franzosen wurden sechs Mann 
verwundet.

PariS, 27. Jänner. („Agence HavaS-.) AuS 
Fez wird von einer Absicht der Einheimischen ge- 
meldet, die dahinzielt, ein „Vaterland" betiteltes Blatt 
herauSzugeben, daS für die Integrität MarroktoS 
eintreten und den „heiligen Krieg" gegen die Fremden 
predigen wird.

Revolutionäre Stimmung in Portugal.
Lissabon, 27. Jänner. (K.-B.) ES bestätigt 

sich, daß für den 31. Jänner, den Tag der Wieder­
kehr der republikanischen Revolution, eine Anzahl von 
Republikanern und Radikalen einen Aufruhr mit Hilfe 
des Militärs vorbereitet. Die Regierung wurde von 
dieser Absicht rechtzeitig verständigt und hat alle Maß­
nahmen getroffen, um die Sicherheit der öffentlichen 
Ordnung zu garantieren.

Die Cholera.
Konstantinopel, 27. Jänner. (K.-B) Auf den 

heiligen Stätten deS Islam- ist die Zahl der an der 
Cholera Erkrank en auf täglich etwa zweihundert 
Fälle zurückgegangen. Diese Erscheinung hängt aber 
mit der Abnahme nicht zusammen, ist vielmehr darauf 
zurückzuführen, daß sich ein großer Teil der Pilger 
zurück in die Heimat gewendet hat. In ernsten medi­
zinischen Kreisen nimmt man an, daß sich.die schreck­
liche Seuche sehr stark verbreiten wird.


	Polaer

	IV. Jahrgang

	Pola, Montag, 27. Jänner 1908.

	-- Nr. 822. --


	

	

	

	Tagblatt.


